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Zentralornan der Deutſchen Sostalitiihen Arbeitspartei Polens. 


12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Vierter Tag des Beldenkampfes 


Auch gestern wurde von der Arbeiterſchaft tapfer weitergelämpft. — Wo die Truppen nicht 
vorwärts können, werden Kanonen aufgefahren. — Neue Kämpfe unweit der tſchechiſchen Grenze. 


Auch der geſtrige vierte Tog des heldenmiitigen 
Kampfes der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft gegen die Blut⸗ 
herrſchaft der Heimwehrſaſchiſten hat gezeigt, daß der Mir 
derſtand der Sozialdemokraten, trotz Auſbietung aller auch 
der brutalſten Mittel von ſeiten der Regierung, noch lange 
nicht gebrochen iſt. Die Regierung Dollfuß ſucht zwar 
durch geſchickte Formulferung ihrer Berichte über die Lage 
den Eindruck zu erwecken, als ob ſie nun bald Herr der 
Lage fei, doch ftvafen fie ihre eigenen Berichte Lügen, wenn 
man dieſe nur eingehend und aufmerkſam durchlieft. Die 
Dollfuß ⸗Regierung möchte wahl den von ihr der ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterſchaft Oeſterreichs aufgezwungenen 
Kampf jetzt möglichſt ungeſchehen machen, weil ſie nun⸗ 
mehr auch zur Befinnung kommt und erkennt, welch un⸗ 
geheures Unglück ſie angerichtet hat und wie unmenſchlich 
brutal ihre bezahlten Mordbanden im Kampfe gegen die 
von reinſtem Idealismus und Menſchlichkeit erfüllten Ar⸗ 
beiter vorgingen, indem ſogar Frauen und Kinder nicht 
geſchont und Wohnhäuser mit Kanonen zufammengeſchoſſen 
wurden. Die geſtrigen Berichte aus Wien laſſen erken⸗ 
nen, daß dort der Kampf noch immer mit unverminderter 
Schärfe weitergeht, obgleich die Arbeiterkapnpftruppen 
zweifellos im Nachteil ſind, da ſie weder über genügend 
Waſſen und Munftion noch über entſprechende Verpfle⸗ 
gung verfügen. 

Am erbittertſten wurde am geſtrigen Donnerstag um 
den Karl⸗Marg⸗ Hof gekämpft, aus welchem die 
Regierungstruppen vom republikaniſchen Schutzbund am 
Mittwoch wieder hinausgeworſen wurden. Dieſer präch⸗ 
tige Wohnhäuſerblock iſt durch das Artilleriefeuer jo zu⸗ 
ſammengeſchoſſen, daß ein großer Teil desſelben nur noch 
als Ruine angeſehen werden kann. Der ſogenannte blaue 
Turm dieſes Häuſerblocks wurde im wahren Sinne des 
Wortes vollkommen zerſchoſſen. Der ganze Mitteltrakt 
des großen Bloks iſt durch die Artilleriebeſchießung fo bes 
ſchädigt worden, daß Einſturzgeſahr beſteht. Im Innern 
dieſes Häuſerblocks wurde am Mittwoch mit Bajonetlen 
und Revolvern um jedes Stiegenhaus, um jede Stiege und 
jede Tür gekämpft. Die Verluſte, die die Schutzbündler 
in dieſem Haufe erlitten, dürften unter den bisherigen 
Einzelkämpſen in Wien die größte Zahl erreichen. Die 
Hauseinwohner wurden vor Eröffnung des Feuers auf 
gefordert, die Gebäude zu verlaſſen, kamen jedoch der Auf: 
zorderung nicht nach. Die Einwohner der Nah barhäufer 
ſchätzen die Zahl der Toten bei dieſen Kämpfen auf etwa 
100 und die Zahl der Verwundeten auf mindeſtens 200. 

Als geſtern die Regierungstruppen wieder zum Witz 
griff gegen den Karl⸗Marx⸗Hof vorgingen, wurden fie von 
Mitgliedern des republikaniſchen Schutzbundes von den 
Dächern aus, wo dieſe Maſchinengewehre aufgeſtellt hat⸗ 
ten, beſchoſſen. Darauf wurde von den Truppen um die 
Mittagszeit wiederum eine Batterie Artil⸗ 
lerie aufgefahren. 
lerie auſgeſahren. Wie dem Bericht der Dollſuß⸗Negie⸗ 
rung zu entnehmen iſt, haben die Sozialdemokraten eine 
nochmalige Beſchießung des Häuſerkomplexes durch Artil⸗ 
lerie verhindern wollen und ſich zu dieſem Zweck vor Er⸗ 
öffnung des Artillerieſeuers zurückgezogen. 

Der Franz⸗Joſefs⸗ Bahnhof wurde von 
den Arbeitern weiterhin beſetzt gehalten. Ju Ottakring 
dauerten die Kämpfe um die Mittagszeit nech immer an, 
ebenſo in dem größten Wohnhäuſerblock von Wien, in 
Sandleithen. Die Schutzbundtruppen kämpſen hier 
mit bewundernswerter Zähigkeit. Von Dächern und Bar⸗ 
rikaden wird auf die anſtürmenden Truppen geſchoſſen. 
In Simmering ſielen in der Nacht zu Donnerstag 
etwa 200 Kanonenſchüſſe. In Floridsdorf beiſten 
die Schutzbundtruppen in den ausgehobenen Schützengrü⸗ 
ben zähen Widerſtand. Auch in den füdöſtlichen Vororten 
von Wien haben die Arbeiterkampſtruppen Schützengrä⸗ 
ben ausgehoben. Gegen die vom Schutzbund gehaltenen 


Schützengrüben auf dem Lager Berg, wo die Regie⸗ 
rungstruppen Dienstag und Mittwoch vergeblich anzu⸗ 
ſtürmen ſuchten, wurde geſtern mittag Artillerie» 
feuer eröſſnet. Die Schutzbundleute ſahen ſich daher 
gezwungen, ſich zurückzuziehen und eine weitere Kampfes⸗ 
linie zu beziehen. 

Aus der Provinz fehlen einigermaßen zuverlüſ⸗ 
ſige Informationen, Die amtlichen Berichte der Dollſuß⸗ 
Regierung ſprechen zwar davon, daß in der Provinz ſchon 
Muße herrſche, doch kann man dieſen Berichten keinen 
Glauben ſchenken. Oſſene Kümpfe finden im ſogenaunten 
Salzkammergut ſtatt, wo den Schutzbundtruppen 
insbeſondere das gebirgige Terrain zugute kommt. Unweit 
der kſchechoſlowakiſchen Grenze find ſogar 
neue Kampfherde entſtanden, wo erbittert gegen 
die Regierungstruppen gekämpft wird. 

Paris, 15. Februar. Eine Agentur berichtet aus 
Wien, daß es 2000 Schutzbündlern gelungen ſei, ſich auf 
dem Laärberg füdlich von Wien zu ſammeln. Sie ſcheinen 
über reichlich Waffen und Munition zu verfügen. Nach 
der gleichen Quelle ſollen die Sozialdemokraten zahlreiche 
Flugſchriſten zur Verteilung bringen, in denen zum 
Widerſtand bis zum äußerſten aufgeſordert 
und angekündigt werde, daß demnächſt 40 000 
Schutzbündler in Wien eintreffen wer⸗ 
den, um die belagerten Brüder zu verſtärken und zu 
verſuchen, gegen die Regierungsſtveitkräſte die Offenfive zu 
ergreifen. 


Bis jetzt 1500 Arbeiter hingemordet. 
Die Blutſchuld der öſterreichiſchen Faſchiſten. 


London, 15. Februar. Der Berichterſtatter der 
„Times“ in Wien jagt in einem Bericht: Die Verluſtliſte 
muß eine schreckliche Höhe erreicht haben. Schätzungen der 
Sozialiſten geben die Zahl ihrer Toten nur bis Dienstag 
abend auf nicht weniger als 1500 an, und es iſt 
belannt, daß die Schlacht, die jetzt in Floridsdorf tobt, die 
blutigſte von allen ift. Es heißt, daß im Karl⸗Marx⸗Hoſ, 
in welchen die Dollſuß⸗Regierung mit Kanonen hinein 
schießen ließ, allein 350 Perſonen getötet wurden, darunter 
viele Frauen und Kinder, Die Regierungsſtreitkräfte haben 
ebenfalls ſchwere Verluſte erlitten, Im weiteren Verlauf 
ſeiner Schilderung jagt der Korreſpondent: eine derartige 
Zuſammendrängung menſchlichen Leidens auf engem 
Raum lann es in ganz Europa ſeit dem Kriege kaum ge⸗ 
geben haben. 

Wien, 15, Februar. Die Regierungstruppen haben 


bisher allein m Wien 2000 Perſonen feſtgenommen, Unter 
den toten Auſſtändiſchen befinden ſich zahlreiche 
Frauen In Niederöſterreich find die Mandate von. 
4121 ſoztaldemolratiſchen Gemeindevertretern erloſchenz, 


Verſtünd gung der Schutzbundtruppen 
durch Zeitungs inserate. 


Wien, 16. Februar. Aus Berichten der in den 
letzten Tagen führten ſtaatspolizeilichen Unterſuchungen 
geht hervor, daß während der vier Kampftage zwiſchen den 
einzelnen Schirzbundtruppen eine Verſtändigung dun 
Anzeigen in greßen bürgerlichen Blättern erfolgte, da mr 
jogialdemokratifee Nachrichtendienſt lahmgelegt iſt. f 
dieſe Weiſe wurden den Führern der einzelnen Aktion n 
des 12 in den Ländern beſtimmte Befehle über⸗ 
mittelt? x 


Internationale ruft Bölterbund es 


Paris, 15. Februar. Wie die ſozialiſtiſche Preſſe 
berichtet, hat ber Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Arbeit 
internationale Bandervelde an den Völkerbund ein Te 
gramm gerichtel, in welchem eine ſoſortige Intervention 
des Völkerbundes in dem bewaffneten Konflikt der Doll⸗ 
ſuß⸗Regierung mit der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft 
gefordert wird. 


Kundgebungen gegen die öſterreichiſchen 
Blutherrſcher. 


Vor der Merreichiſchen Geſandtſchaft in Warſchan 
haben Arbeiter am Mittwoch eine Kundgebung veranſtal⸗ 
tet, Ein ſtarkes Aufgebot von Polizei zerſtreute die Menge 
und verhaftete 2 Perſonen. 

Neuyork, 15. Februar. Vor dem öſtereſchiſchen 
Generalkonſulat kam es am Mittwoch abend zu Kund⸗ 
gebungen. Die Menge konnte durch berittene Polizei zer, 
ſtreut werden. 

Irbitterung gegen Dollfuß. 

London, 15, Februar. Der Wiener Korreſpondenk 
des „News Chrenicle“ jagt in einer Meldung, die Arbei⸗ 
terſchaft ſei von Erbitterung gegen die Regierung Dollfuß 
erfüllt. Im konanenden polikiſchen Kampf werde ſich bas 
11 Deſtorreich in Verzweiflung Adolf Hitler zu⸗ 
wenden. 


Nontag 10 uhr Demonftrationsſtreil. 


Die Arbeiterllaſſe Polens bekundet ihre Solidarität mit den öſterreichiſchen Helden. 


Geſtern tagte in Warſchau die Zentralkommiſſion der 
Klaſſengewerkſchaften in Polen, die auch zu den Ereig⸗ 
niſſen in Oeſterreich Stellung nahm. Es wurde hierzu 
folgende Entſchließung angenommen: 

„Die Zentralkommiſſion der Berufsverbände in Po ⸗ 
len überſendet dem Proletariat Oeſterreichs im Namen der 
ganzen Arbeiterklaſſe Polens den Ausdruck feiner Aner⸗ 
kennung und tieſen Ehrſurcht für den heldenmütigen blu⸗ 
tigen Rampf für Freiheit und Sozialismus. Gleichzeitig 
übermittelt die Zentralkommiſſion den Familien der Ge⸗ 
ſallenen und den im Kampfe mit den überwältigen Kräften 
der vereinigten ſaſchiſtiſchen Reaktion verwundeten Helden 
das tieſſte Beileid der Arbeiterklaſſe Polens. 

Um der Solidarität der Arbeiterklaſſe Polens mit 
dem Kampfe und den Zielen der üfterreichiſchen Arbeiter 


ſchaft Ausdruck zu geben, fordert die Zentralkonnniſſion 
alle Arbeiter = 


am Montag, den 19. Februar, von 10 bis 
10,30 Uhr die Arbeit ruhen zu laſſen. 

Arbeiter, demonſtrieren wir wenigstens auf diel. 
Weiſe unſere Brliderlichkeit und Solidarität mit den öſter 
reichiſchen Genoſſen! 

Schließlich proteftiert die Zentralkommiſſion der Be⸗ 
rufsverbände gegen die verfeumderiſche Kampagne der 
reaktionären bürgerlichen Preſſe Polens und gegen die 
durch gedungene ſournaliſtiſche Mietlinge geäußerten Ver⸗ 
leumdungen der Kampfhelden des öſterreichiſchen Prole⸗ 
tariata.“ 


. 


Oesterreich. 


Wir werden morgen an die Arbeir gehen und wir 
werden ganze Arbeit leiſten — ſo ſprach am 
Sonntag des Dollfuß rechte Hand, der Vizekanzler 
Fey nach einer Geſechtsübung der niederöſterreichiſchen 
Heimwehr. 

Alſo noch am Sonntag hat der weißgrüne Faſchis⸗ 
mus kein Hehl daraus gemacht, daß er wenig Wert darauf 
legt, den Verdacht, den Bürgerkrieg zu entſeſſeln, 
von ſich abzuſtreiſen. Hundertemal hat man es auch vor⸗ 
her zu hören bekommen, daß die Demokratie abgeſchafft, 
alle Volt ernichtet, der Faſchismus eingeführt wer⸗ 

üffe und daß „Köpfe rollen“ werden. Pünktlich nach 
igigen letzten Ankündigung deſſen, dem das Klee⸗ 
blatt Dollfuß ⸗FJey⸗ Starhemberg nun ſchon ſeit langem zu⸗ 
ſtrebt, hat der Angriff gegen den einzigen Hort, den die 
Demokratie in Oeſterreich noch hatte, gegen die ſozſal⸗ 
demolratiſche Arbeit eingefeht. Seſther bereiten 
Gewehrſalven, Maſchi ewehre, Minen, Handgranaten, 
Artilleriegeſchoſſe und Gasangriſſe, gerichtet gegen die dem 
Faſchismus abgeneigten Bürger des Staates, das neue 
Regime dor, wie es die Heimwehrbandenführer mit Doll 
fuß an der Spitze errichtet ſehen wollen. Sie nennen es 
mit langgeübter und anderen Vorbildern abgelauſchter 
Verlogenheit ein „chriſtliches“ und ein „autoritäres“ Re⸗ 
gime, das nach blutiger Niedermetelung der Widerſtreven⸗ 
den dem öſterreichiſchen Volke beſchert werden ſoll. Der 
Unterſchied zwiſchen dem früheren und dem neuen Syſtem 
drückt ſich ſchon in dem Vergleich aus: die Wiener ſozial⸗ 
demokratiſche Gemeindeverwaltung hat zahlreiche große, 
von aller Welt bewunderte Gemeindehäuſer erbaut, der 
„autoritäre“ und „chriſtliche“ Staat aber ſegt fie ſchon in 
ſeinem Werden durch Artilleriegranaten in Trümmer. 

Weſenseigentümlichkeit aller Diktatoren iſt die Linge 
Die St von Wien und zahlreicher anderer Städte 
ecken ſich mit den Leichen Erſchoſſener, auf 
ei Treibjagden gejagt hat, in allen Sperä⸗ 
„ſtöhnen die verwundeten Opfer des von Duft: 
n Bürgerkrieges und ringen vielfach mit dem 
Am Sonntag hat der Hahnenſchwanzfaſchismus 
damit geprahlt, er werde „ganze Arbeit“ leiſten, jetzt 
da Dollfuß ſieht, welches namenloſe Unglück er über das 
arme geguälte Land gebracht hat, möchte er gerne die 
Schuld für all das Furchtbare von ſich auf andere und 
natürlich auf die Sozialdemokraten abwälzen. 

Aber den Tatbeſtand, der zum verzweiflungsvollen 
Widerſtand der ſozialdemokratiſchen Maſſen führte, ver⸗ 
nebeln zu wollen, ift ein ausſichtsloſes Beginnen. F. 
ſteht, daß die Sozialdemokraten in Oeſterreich ein bi 
lo ud den Arbeitermaſſen oft nicht mehr recht verſtänd⸗ 
liche ab von Geduld gegenüber den fortwährenden 
Provokationen des Dollfußfaſchismus aufbrachten. Seit 
fait einem Jahre wird das Recht der Einflußnahme des 
Volkes auf ſeine eigenen und die Geſchicke des Staates 
ſabotiert, das teuerſte Symbol des Aufſtiegs der Arbeiter ⸗ 
klaſſe, die Maifeier, wurde verboten, die Preßfreiheit in 
Fetzen geriſſen, jede Feier des Republikgedanlens unter⸗ 
jagt, der ſozialdemokratiſch geleiteten Wiener Gemeinde⸗ 
verwaltung Stück um Stück ihres Selbſtverwaltungsrechts 
und jeder ſozialen Betätſgungsmöglichleit geraubt, es 
wurde der Republikaniſche Schutzbund aufgelöſt, während 
gleichzeitig die Aufrüſtung der Heimwehrbauden unter der 
Pafronanz der Bun egierung ihren ungeſtörten Ver⸗ 
lauf nahm. Gegenüber zahlloſen Nadelſtichen und uner⸗ 
hörten Schikanen ließen ſich die Sozialdemolraten unter 
der Laſt auf ihnen laſtenden Verantwortung für das 
Schickſal der Arbeiterklaſſe und des Staates nſemals zu 
Ausbrüchen des angeſammelten Zornes ſorkreißen. Die 
Dollfuß Regierung hat dagegen von 
allem Anbeginn auf die Unterdrückung 
und Einflußlosmachung der breiten Mafr 
ſen durch eine bewaffnele und blutige 
Altion hingearbeitet. Die Richtung, der Doll⸗ 
juß folgte, war nichts anderes als die Fortſetzung der Po⸗ 
litt des früheren chriſtlichſozialen Paxteiführers Seipel, 
der ſeine Partei den Intereſſen des grohen Induſtrie⸗ und 
Finanzkapitals unterordnete, das wie Überall feine Boſig⸗ 
und Profitintereſſen durch Vernichtung der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung geichlipt ſehen will. 

Den furchtbaren Golgathaweg des italieriichen und 
deutſchen Prole vor Augen, iſt die öſterreichiſche 
Sozlaldemolratie allerdings dann zur Gegenwehr mit 
allen Mitteln geſchritten, als jede Hoffnung, die Entwick⸗ 
lung in friedlichen Bahnen zu halten, geſchwunden war 
und Zukunft, Sein oder Nichtſein der Arbeiterklaſſe anf 
dem Spiele ſtand. Trotz aller Beſchimpfungen, welche ſich 
die wahren Verbrecher und Brandfackelwerfer jeht leiſten, 
iſt gewiß: wie immer das entfeffelte Ger 
ſchehen ausfallen mag, die Herzen aller 
Proletarier rings auf dem weiten Err 
denrund ſchlagen höher beim Gedenken 
an ihre tapferen öſterreſchiſchen Brüder, 
die ruhmvoll Leib und Leben für ihre 
Sretheit gegen die faihiftifhen Unter⸗ 
Lrücker in die Schanze ſchlagen! 


ie Heimwehren find die Puiſchſſten. 
London, 15. Februnt. „Daily Telegraph“ ſchreibt, 
daß man in Oeſterreich nicht von einem kommumißtiſchen 
Aufruhr ſprechen könne. Der Aufruhr ſei vielmher von 
ben Heimweh füthrorn ausgegangen. 


Bobger Bolfäzeliung — Freitag ven 18. Februar 1934, 


Jaſchiſtiſcher Staatsſtreich war vorbereitet 


Die öſterreſchiſche Regierung will die Oeffentlichleſt 
glauben machen, daß die Aktion gegen die Sozialdemokra⸗ 
ten notwendig geweſen ſei, weil dieſe einen Putſch geplant 
habe. Die Hausſuchungen in der „Arbeiter⸗Zeitung“ und 
in verſchiedenen Parteſheimen der öſtereichiſchen Genoſſen 
hatten den Zweck, die „Gefährlichkeit“ dieſer Pläne gu bes 
weiſen und eine Reichstagsbrandſtimmung zu erzeugen, 
die alle Maßnahmen der Regierung Dollfuß gegen die 
Arbeiter rechtfertigen sollte. 

In Wirklichkeit hat es Dollfuß auf eine planmäßige 
Provokation der Arbeiter angelegt und dies knapp 
vor dem Staatsſtreſch, deſſen Durchführung für die aller⸗ 
nächſten Tage angeſet war, auch zugegeben. In einer 
Unteredung mit dem chriſtlichſozialen Ghefrebatient Dr. 
Funder hat er angeliimdigt, daß man“ jehr bald daran 
gehen werde, die Pläne der Heimwehr in die Tat umzſ⸗ 
ſeßen. 


Er, Dollſuß, werde daflür ſorgen, daß ſich der Umbon 
des Staates in möglichſter Raſchheit vollziehe. 


Und Herr Fey, der für den Regierungskurs eigentlich 
Veranpwvortliche, hat am Sonntag in einer Rede in En 
zersdorf feiner Genugtuung darſiber Ausdruck gegeben, daß 
ſich Dollfuß 99 7 0 zu den Abſichten der Heimwehr 
belennt. Fey ſchloß feine Rede mit den Worten: 

„Wir werden morgen an die Arbeit gehen, und mir 
werden ganze Arbeit leiſten“. 

Zu den Provokationen, die ſich die Regierung geleijtet 
hat, gehören auch die Verhaftungen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vertrauensmänner in den Wiener Bezirken und die 
Enthebung des Wiener Bürgermeiſters von allen ſeinen 
polizeilichen Funktionen. 

Es hat ſich alfo in Oeſterreich nicht um die Abwehr 
ſozialdemokratiſcher Putſchpläne gehandelt, ſondern um 
den Verſuch der Regierung, die Verfaſſung zu ver⸗ 
nichten und mit Hilfe des Staatsſtreichs die Arbeiter ⸗ 
ſchaft zu knebeln. 

Daß ſich die Arbeiter dagegen wehren, iſt nicht nur 
ihr Recht, ſondern auch ihre Pflicht! 


Die Zeiten der Milde find zu Ende! 


„Eine Sache, für die Tauſende ſterben, ift leine verlorene Sache“. 


Während der J. Leſung des Budgets im 
Sejm hielt der Vorſitzende des Sejmklubs der 
PRES, Abg. Niedziallowſti, eine Rede, in wel⸗ 


Wir fühlen heute für den öſterreſchiſchen Arbei er 
nicht nur Hochachtung — auch Dankbarkeit ſind wir ih 
ſchuldig, denn eine Sache, für die Tauſende ſterben, 


cher er auch die Ereigniſſe in Oeſterreich be-] keine verlorene Sache (Beſſall auf den Bänken der PPS). 


rührte. Abg. Niedzialkowſti führte hierzu aus 

Die unerhörte Provolation des Vizelanzlers Fey hat 
nicht nur die Straßen Wi mit Blut übergoſſen, auch 
die anderen Städte Oeſterreichs. Und gerade in dſeſen 
blutigen Straßen wurde ein Werk vollbracht, deſſen Ve⸗ 
deutung zu ermeſſen wir noch nicht imſtande ſind. Dort 
wurde die ſeit einer Reihe von Monaten den Menſchen 
eingehämmerte Fiktion, als ob die ſozjaliſtiſche Bewegung 
zu einer tätigen Gegenwehr nicht fähig ſei, widerlegt. Der 
Fiktion, von der der Faſchismus ſich lange Monate hin⸗ 
durch nährte, wurde ein Ende gemacht; das Urgument, 
unſere Sache jet deshalb verſpielk, weil niemand bereit jet, 
fie mit der Waffe in der Hand zu vertezdigen, wurde zu⸗ 
nichte gemacht. Das Defterreich der Arbeiter hat gezeigt, 
wieviel Lüge in dieſer Behauptung ſteckte. Die blutigen 
Straßen Wiens bilden eine ebenfolhe wie die 
Legende der franzöſiſchen Nevolution, und wie ſich auth 
die weiteren Geſchehniſſe geſtalten mögen, dieſe neue Le: 
gende wird in die breiteſten Maſſen der Arbeiter und 
Bauern vordringen. Dort in den Straßen Wiens wurde 
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Die Zeiten der Milde find zu Ende. Nicht die formalı 
Logik entſcheidet, es entſcheibet ganz etwas Anderes. Mir, 
die Sozialiſten Europas, unternahmen nach 1918 den 
ſchweren Verſuch, die Menſchheit ohne Bürgerkrieg ant, 
Kataſtrophen in eine andere Geſellſchaftsordnung gu fü 
ren. Dieſer Verſuch wurde vernichtet und zuſchanden⸗ 
gemacht — nicht durch uns, und lan die Sanacja gewen⸗ 
det) Ihr, meine Herren, ſeid ein Teil dieſes Stroms, der 
dieſen Verſuch zunichte machte. Unſer grundsätzliche Vor 
wurf gegen Euch darauf, daß Ihr Polen zum Bor- 
ſpaun file den Faſchismus gemacht habt. Auf dieſem Wege 
gibt es für Polen weder einen Ausweg noch eine Rettung. 
Unſer entgegengeſetzte Grundſaß, die Forderung nach 
einer Arbeiter⸗ und Bauernregierung, iſt dieſer Grundſaß 
und dieſe Loſung, die einen Ausweg und eine Rettung 
weiſen, aber durch ſoziale Umgeſtaltung von der Grand⸗ 
lage an; Arbeiter⸗ und Bauernregierung muß sine 
Regierung wirklicher Kraft und wirklichen Willens fein, 
Peer; Zeiten der Milde find vorbei, aber für beide 
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Die Großmächte 
befaſſen ſich mit Oeſlerreſch. 


Paris, 15. Februar. Der Londoner Verichterſtat⸗ 
ter der Havas⸗Agenkur will erfahren haben, daß gegen⸗ 
wärtig ein Meinüngsaustauſch zwiſchen Rom und London 
einerſeits und London und Paris andererſeits über die 
Lage in Oeſterreich und die deutſche Politik gegenüber 
Deſterreich gepflogen werde. Höchſtwahrſcheinlich werde 
dieſe Frage auch den Gegenſtand der Beſprechungen bil⸗ 
den, die der Lordſigelbewahrer Eden mit den Regierungen 
der verſchiedenen Mächte haben werde. 


Das Echo im engliſchen Unterhaus. 


London, 15. Februar. Im Unterhaus ſtellte der 
Abgeordnete Attlee im Namen der Oppofitton die 
Frage, ob der Außenminiſter angeſichts der Ereigniſſe in 
Oeſterreich Schritte zur Herbeſfüührung einer baldigen 
Sitzung des Völkerbundes tun wolle. Simon erwiderte 


Kämpfendes Wien 
Aus den Straßen 
von Wien und Wien⸗Neuſtad. 
dröhnt ein Schritt 
in die Ohren Europas, 
hallt ein Ruf 
in die Städte und Dörfer, 
in die Kaſerne, Fabrik und den Schacht. 


Schwielige Fäuſte 

am Schaft der Gewehre, 

peiſſhende Schäffe 

den Tag und die Nacht. 

Hinter rauchender Barrikade, 

hinter zerſchlagenen Fenſtern der Straße 
halten Männer die Wacht. 


Proleten Europas, 
Blut iſt gefloſſen — 
Blut aus jebem von euch. 
Proleten Europas, 
es wurde geſchoſſen, 
es wurde getvofſen 
jeder von euch! 
Bunt Deberes, 


hierauf, daß die „ernften und jehr betrüblichen Ereigntfje" 
in Oeſterreich von der engliſchen Regierung genau beob⸗ 
achtet würden. Dem Unterhaus ſei bekannt, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung im Zusammenhang mit ber inter⸗ 
nationalen Lage serötofen habe, den Völkerbund anzu⸗ 
rufen. Was die innere Lage Oeſterreichs betreffe, fo fei er 
überzeugt, das Haus werde den Grundſatz beherzigen, daß 
ein Land nicht e ſei, ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten eines anderen Landes einzumiſchen. (Das iſt ihr 
pitaliftenmoral: Eine verbrecheriſche Regierung kann 
friedliche Frauen und Kinder mit Kanonen zu Hunderten 
über den Hauſen ſchießen laſſen, dann nennt man dies 
höchſtens „betrübliche Ereigniſſe“, erklärt aber mit Nhari« 
ſcermiene, daß man ſich nicht einmiſchen wolle. Was gilt 
ihnen auch das Leben von Arbeitern, Frauen und Kin⸗ 
bern, wenn nur die Herrſchaft des Kapitalismus gefeitigt 
wird! Die Red.) h 

Der Arbeiterabgeordnete Colts meinte dazu, daß 
Oeſterreich doch in einer beſonderen Lage ſei und daß die 
deutſchen Nationalſozialiſten ſich andauernd in ſeine An⸗ 
gelegenheiten einmiſchten. Der Konſerpatve Soer⸗ 
ville ſtellte Inh daß die ſozialiſtiſche Agitation alle Ver⸗ 
wirrung in Oeſterreich verurſacht habe. Hierauf ertönte 
lautes „Nein, nein!“ bon den Bänken der Arbeiterpartei. 
Der Arbeiterparteiler Wedgwood fragte dann, ob die 
engliſche Regierung der öfterreichiichen Regierung ars 
machen wolle, was für einen ſchlechten Eindruck das Auf. 
hängen von öſterreichiſchen Sozialdemokraten in land 
mache. (Rufe von der Miniſterbank: Ohl Ohl) Der Ar⸗ 
beiterabgeordnete Bevan fügte hinzu: Und das Nieder⸗ 
ſchießen von Frauen und Kindern! Thorns (Arbeſter⸗ 
partei) fragte schließlich: Sind die Sozialiſten nicht die 
ſriedlichſten Leute der Melt? Auf die letzten Fragen, 
wurde von der Regierung keine Antwort mehr erteilt. 


Dollfuß muh im Ausland ſſoliert. 

Belgrad, 15. Februar. Die Blätter berichten In 
größter Aufmachung Über die Ereigniſſe in Oeſterreich, 
ohne jedoch dazu in irgend welcher Weiſe Stellung zu neh⸗ 
men. Kommentare find in der ſüdſlawiſchen Preſſe über 
die Kämpfe in Wien und in der zſterreſchiſchen Provinz 
bisher in keinem einzigen Falle erfolgt. Troßdem bilden 
die Kämpfe zwiſchen den Bımdestruppen und die aufſta 
diſchen Sozialdemokraten auch hier das Tagesgeſpräch 
Die Sympathien für die Regierung Dollfuß, To weit fie 
noch vorhanden waren, ſind anſcheinend auch hier veſt⸗ 
lad gdeſchwunden. 


— Zu dt 
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Tagesnenigleiten. 


Der Konflikt bei Kindermann. 
Die Arbeiter verlangen die Entlaſſung des Leuteſchinders. 


Wir berichteten bereits darüber, daß es in der Mer 
berei ber Firma Julius Kindermann (Lonkowaſtr. 23) zu 
einem Konflilt gekommen ſei, da die Arbeiter den Leitar 
der Weberei, Andrzej Kazmierczal, als Urheber einer Ver⸗ 
ſchlechterung der Arbeitsbedingungen anſehen, wodurch jid) 
ihre Verdienſte verringert haben. Die Verwaltung 
Firma legte daraufhin die Weberei ſtill und verlangle, di 
Arbeiter möchten bei ihr und Kazmierezak Abbitte leiſton. 
Hiermit waren die Arbeiter ſelbſtverſtändlich nicht einver⸗ 
ſtanden, ſondern verlangten die Auszahlung einer 14tägi⸗ 
gen Entschädigung. Es wurde im Arbeitsinſpektorat und 
beim Chef der Sicherheitsabtellung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes interbeniert, der Konflikt wurde damit aber nicht 
beigelegt, ſondern lam auf den toten Punlt. 

Geſtern lamen die Arbeiter in die Fabril, um den 
Verdienſt für die letzten Tage abzuholen, den ſie auch er⸗ 
hielten. Dabei wurde den Arbeilern erklärt, die Verwal⸗ 
tung wolle von der Abbitte Abſtand nehmen, Kazmierczal 
jedoch nicht entlaſſen. Die Arbeiter erklärten darauf, daß 
fie auf der vollſtändigen Entfernung Kazmierczals von 
dem Poſten eines Leiters der Weberei beſtehen müßten. 

Es iſt noch unbekannt, wann der Betrieb in der Fa⸗ 
brik wieder aufgenommen werden wird. Bemerkt ſei auch, 
daß die Arbeiter der Spinnerei und Färberei die Weber 
unkerſtügen. [p) 


Wegen Nichteinhaltung des Sammelvertrages 
wurden geſtern die Verwaltungsmitglieder des Unterneh⸗ 
mens Gebr. Seibert (Suwalſkaſtr. 6⸗8), Seibert, Borko⸗ 
wicz, Windmann und der verantwortliche Direktor Wla⸗ 
dyſlaw Koscielniak zu je 2000 Zloty Geldſtraſe verurteilt. 
Im Nichteintreibungsfalle wird die Geldſtrafe in eine 
Haftſtraſe von 2 Monaten umgewandelt. 


Lods gerichtlich 291000 31. zugefprochen 
Das Ende des Streites mit dem Elektrizitätsnyrk. 


Die Lodzer Elektrizitätswerkgeſellſchaft beſitzt die Re⸗ 
gierungskonzeſſion für den Verkauf van eleltriſchem Strom 
in Lodz und der Lodzer Umgegend. Gemäß Artikel 83 
des Statuts der Geſellſchaft iſt dieſe verpflichtet, an die 
Stadt jährlich eine Gebühr von 2,5 und an den Staat von 
0,6 Prozent der für elektriſchen Strom einkaſſterien 
Bruttojummen abzuführen. In Sinne desſelben Artikels 
miſſen dieſe Summen an die Stadklaſſe und den Staate⸗ 
ſchaß innerhalb von eineinhalb Monaten nach Einkaſſie⸗ 
zung der Beträge für Strom gezahlt werden Die Be⸗ 
träge, die für Stadtbeleuchtung und andere Bedürfniſſe 
der Stadt und der ſtaatlichen Aemter einfließen, ſind von 
dieſer Gebühr befreit. Außerdem erhält die Stadt für 
jedes Jahr, in dem die Summe für die Dividenden an die 
Aktionäre und für die Uebertragung auf das nächſte Jahr 
ſowie für die Beſoldung der Verwaltungsmilglieder und 
für die Abſchreibung auf den Dispoſitionsfonds 12 Pro⸗ 
zent des Aktienkapitals überſchreitet, die Hälfte der über 
12 Prozent hinausgehenden Summe. 

Auf Grund dieſer Beſtimmung erhebt die Stabiver- 
waltung beim Eleltrizitätswerk für das Jahr 1927 An⸗ 
ſpruz auf die Summe von 291 349,87 Zloly. Und zwar 
hat gemäß einem Beſchluß der Vollverſammlung der Al⸗ 
tionäre vom 28. Mai 1927 der Ueberſchuß nach Abzug der 
Beträge für Dividende, Reſervelapital, Tantiemen für die 
Verwaltung uſw. 582 699,75 Zloty betragen, Der auf die 
Stadt entfallende Teil beträgt alſo 201 349,87 Zloty. 
Dem Streit wurde vom Warſchauer Appellationsgericht, 
vor dem die Angelegenheit am 26. Januar 1934 zur Ver⸗ 
handlung gelangte, ein Ende bereitet. In dieſer Ver⸗ 
handlung wieſen die Sachwalter der Stadt nach, daß die 
Dividenden, das Reſervekapital und andere Poſten in ver 
Valuta des Zloty geführt wurden, während bei ber Ab⸗ 
rechnung mit der Stadtverwaltung der Goldzloty ols 
Grundlage genommen wurde, wodurch ein Unterſchied ent⸗ 
ſtand, durch den die genannten 12 Prozent nicht erreicht 
wurden. Wenn den Aktionären in Umlaufzloty ausge⸗ 
zahlt werde und auch alle Transaktionen der Geſellſchaſt 
in dieſer Valuta ftaitfinden, dann müßte auch die Abrech⸗ 
nung mit der Stadt in Umlaufzloty erfolgen. 

In feinem erſt jetzt bekanntgegebenen Urteil berück⸗ 
ſichtigle das Gericht den Standpunkt der Stadtwerwaltung 
und ſprach ihr die Summe von 291 349,87 Zloty zuzüglich 
10 Prozent gerechnet vom 4. Januar 1930 in Höhe von 
19 107,06 Zloty zu. (a) 


Wann beginnen bie Saiſonarbeitend 

Die Stadtverwaltung ſoll bereits die Friſt für die 
Aufnahme der Saſſonarbeiten feſtgelegt haben. Die Sai⸗ 
ſonarbeiter werden unmittelbar nach dem Oſterſeſte ange⸗ 
nommen werden, das heißt angefangen vom 3, bis zum 
15. April d. J. In den nächſten Tagen wird ſich der Re⸗ 
gierungskommiſſar nach Warſchau begeben, um Ktedite für 
Lodz zur Führung der Arbeiten zu erwirken. Die Zahl 
der Arbeiter wird ſich nach der Höhe der eingeräumten 
Kredite richten. Hinſichtlich der Aufnahme der Arbeiten 
beim Bau der Waſſerleſtung wird die Entſcheidung in den 
nüchſten Tagen fallen. (p) 


— kun 


Lobger Boltsgeitung — Freitag, den 16. Februar 19 


Blutiges Liebesdrama in der Naborotſtraße 


3 Tole. — Alle 


Das Haus in der Nawtotſtraße 14 war geſtern der 
Schauplatz einer Tragödie, die lebhaft an diejenige in 
Nadogoszez vor wenigen Tagen erinnert. 

Seit mehreren Jahren wohnte in einem Zinuner des 
erwähnten Hauſes der 35jährige Poliziſt Antoni Ja⸗ 
nieki zuſammen mit feiner von ihrem Manne getrennt 
lebenden Geliebten, der 34jührigen Wanda Kamin: 
ta. Geſtern in der Mittagszeit tam der Ehemann der 
Kaminſta, der J6fährige Marjan Kaminſki, in uufe 
geregtem Zuſtande in das Haus. Bald darauf vernahm 
man lautes Sprechen und hörte 5 Schüſſe ſallen. Als 
Nachbarn in die Wohnung eindrangen, fanden fie alle drei 
Perſonen in ihrem Blute liegend vor. Es wurden unner⸗ 
züglich die Rettungsbereitſchaften der Stadt und der Cor 
zlalverſicherungsanſtalt herbeigerufen und auch die Polizei 
benachrichtigt. Die Aerzte kannten nur noch den Tod 
Janiekis und ſchwere Verletzungen der Eheleute Kamiuſti 
eſtſtellen. Janieri hat einen Kopfſchuß erhalten. Wanda 
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s um eine Frau. 


Kaminſta weiſt Schußwunden an der Bruſt und ihr Mau 
am Unterleibe auf. Die Eheleute Kaminſti wurden in 
ſterbendem Zuftande in das Bezirks krankenhaus überführl, 
während der Leichnam des Roliziſten ant Orte belaffen 
wurde. Wanda ſtaminſta verſlarb bereits auf dem Wege 
ins frankenhaus, während Kaminſti um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags feinen Geiſt aufgab. Am Hauseingang ift ein Poli- 
zeipoſten nufgeftellt worden. 

Die von der Polizeibehörde durchgeführte Unter: 
ſuchung iſt ſehr erſchwert. Auf dem Fußboden lagen zwei 
Revolver, es kann jedoch nicht ſeſtgeſtellt werden, wer auf 
wen geſchoſſen hat. Es kann nur angenommen werden, 
daß Kaminſti in die Wohnung Janickis gekommen war 
und von feiner Frau verlangt hat, fie möge zu ihm zuriick 
lehren. Dabei dürſte es zu dem Kugelwechſel gekommen 
fein. Die Fran wird den Mann am Schießen haben ver ⸗ 
hindern wollen, und in dem Moment wurde fie nieder: 
gestreckt. (p) 


Deulſche Sozialiſtiſche Arbeitspar “ej Polens — Bertrauens männerrat der Stadt Lodz 


Der heldenmütige Kampf der ſozialdemokratiſchen Arbei 
ganze Melt, aufgerüttelt, die Arbeiterklaſſe aber aufs *ieffte erſchütterk Um die 


zialiſten von Lodz mit dem lämpfenden öſterreichiſchen 


dem roten Wien die Ehre 


zu geben, findet heute, am 16. Februar, um 7 U 
Straße 28) eine 


rſchaft Oeſterreichs um Ehre und Freiheit hat die 
Verbundenheit der deutſchen So⸗ 
Proletariat zu bekunden und 


hr abends, im Lokale des „Forlſchrilt“⸗Vere (Nawroks 


Miigliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen 


statt. Es iſt erwünecht, daß die Mitglieder zu dieſer Verſammlung recht zahlreich erſcheinen. 


Die Exekutive be 


3 Bertrauensmännerrates der Stadt Lodz der DSA. 


nme ——T 200041 
Mienen enen 


Die Veratungsſtelle für bewuhle 
Mutterſchaft. 


Am 1. Mai 1932 wurde in Lodz an der Gdanſla⸗ 
ſtraße 83 auf Anregung des damaligen Magiſtrats eine 
Beratungsſtelle bewußte Mutterſchaft eröffnet, die täglich 
von 9 bis 10,30 Uhr geöffnet iſt. Die Leitung derſelben 
übernahm Fr. Dr. Pinczewfla. Die Aufgabe der Bera⸗ 
tungsſtelle beſteht in der Erteilung von Ratſchlägen an 
Frauen, zwecks Verhütung der Empfängnis. Die Gebühr 
für die Erteilung eines Rates beträgt 3 Zloty. Arbeiter 
loſe find gegen Vorzeigung der Legitimation des Arbeits⸗ 
nachweiſes von der Entrichtung der Gebühr befreit. Auch 
Mittel zur Verhütung der Schwangetſchaft erhalten ar⸗ 
beitsloſe Frauen unentgeltlich. Wie notwendig dieſe Ber 
tatungsſtelle für Lodz war, geht aus der Statiſtit über die 
Tätigkeit der Beratungsſtelle für die Zeit vom 1. Mat 
1932 bis zum 31. Dezember 1933 hervor. 

Im Jahre 1932 (ab 1. Mat) ließen ſich in der Bera⸗ 
lungsſtelle insgeſamt Frauen unterſuchen, 1933 — 
543. 1932 erſchienen 250 Frauen (1933 — 351) zur Ein 
holung einer Auskunft. Zweimal nahmen die Beratungs⸗ 
ſtelle im Jahre 1982 — 135 und 1933 — 192 Frauen in 
Anſpruch. Von den zur Unterſuchung erſchienenen Frauen 
waren 159 bereits ſchwanger. Unentgeltliche Auskunft 
wurde 55 Frauen erteilt. Unentgeltliche Hilfe wurde 1992 
108 arbeitsloſen Frauen und 1933 147 Frauen erwieſen. 
Es ſei erwähnt, daß die Beratungsſtelle im Juli jedes 
Jahres geſchloſſen bleibt, da das Perſonal um dieſ 
auf Urlaub weilt. 

Frauen! Holt euch in der Veratungsſtelle Rat, 
ehe es zu ſpät iſt. So manches Leben fällt den Praßtiken 
der Kurpfuſcher zum Opfer. Drum fort mit der ſalſchen 
Scham! 


Wer den frimarzen Rock mus zieht, muß den baten an⸗ 
el 


Wie wir erfahren, hat das Lobzer Woſewobdſchaſtsamk 
vom Miniſterium des Innern eine Verfügung erhalten, 
worin die Befreiungsbedingungen geiſtlicher Perſonen 
vom Heeresdienſt feſtgelegt werden. Wer ſich um dieſe 


„ Vergünſtigung bemüht, muß jeine Zugehörigleit zum geiſt⸗ 


lichen Stande während der Aushebung des belreffenden 
Jahrgangs anmelden. Tritt ein ſolcher Rekrut dagegen, 
der aus dieſem Grunde vom Heeresdienſt befreit war, aus 
dem Geiſtlichenſtande aus, dann wird er zum aktiven Hee⸗ 
resdienſt einberufen. (p) 

gungen für Reklamen der Aerzte. 

Wie uns von der Lodzer Aerztekammer auf Grund 
einer Ausführungsverordnung zu dem Geſetz über die ärzt⸗ 
liche Praxis mitgeteilt wird, werden feit geftern, dem 15. 
Februar, die Genehmigungen für Inſerate der Aerzte und 
Hellanſtalten nicht, wie bisher, von den allgemeinen Ver⸗ 
waftungsbehörden erteilt, ſondern von der Aerztekammer, 


der dieſe Befugniſſe bereits übertragen worden find, Was 
dagegen die Anpreiſung von Heilmitteln in Zeitſchriften, 
Plakaten u. drgl. anbelangt, fo kann dieſelbe nur mit einer 
beſonderen Erlaubnis der allgemeinen Verwaltung 
behörde, d. h. der Geſundheitsabteilung des Wojew 
ſchaftsamtes erfolgen. (p) { 
Zur Senkung des Gaspreiſes. 
teilt uns der Regierungskommi 
daß eine Herabſetzung der Gaspreiſe von exwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt wohl geplant werde, daß es aber 
noch verfrüht ſei, die Höhe der Senkung und ihren Wer- 
min feſtzuſtellen. 

Ein Warſchmrer „Gaft!, 

Der Kaufmann Borys Milgrom (Zawadzkaſtraße 36) 
meldele vorgeſtern der Polizei, daß in ſein Geſchäft an der 
Ogrodowaſtraße 1 ein Mann gekommen ſei, der ſich als 
Kaufmann aus Warſchau vorſtellte und ſich mehrere Stücke 
Kleiderſtoffe zeigen ließ. Bald habe derſelbe jedoch den 
Laden wieder verlaſſen, ohne etwas zu laufen. Von einer 
böſen Ahnung getrieben, prüfte Milgrom die dem Kauf⸗ 
mann gezeigten Stücke nach und ſtellte zu ſeinem Schrecken 
feſt, daß ein Slllck im Werte von 650 Zloty verſchwunden 
war. Auf die Meldung hin wurden von der Poltzei 
Nachforſchungen angeſtellt und bald konnte auch der „Kauf⸗ 
mann“ in der Perſon des Diebes Henryl Sulicki aus 
Warſchau (Lubelſta 19) ermittelt und dem Unterſuchungs⸗ 
richter übergeben werden. (p) 

Großer Taſchendiebſtahl in der Straßenbahn. 

Der aus Podgorze bei Krakau in Geſchäften nach 
Lodz gekommene Feſwel Tondowſli wurde auf einer Fahrt 
in einem Straßenbahnwagen der Linie 11 beſtohlen. Ein 
Dieb ſchnitt Tondowſki die Brieſtaſche aus dem Mantel 
heraus, in der ſich 500 Zloty in bar und für 9000 Zloty 
Wechſel befanden. Der Beſtohlene rief ſoſort um Hilfe, 
doch war von dem Diebe keine Spur mehr zu entdecken. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet 
Taxi prallt gegen Laſtauto. 

Die Ecke der Kosciuszko⸗Allee und Zachodnia 
war geſtern der Schauplaß eines K genunfall 
nur wie durch ein Wunder keine Opfer an Menſchen 
forderte. Durch die Zachodniaſtraße fuhr in b 
der Legionenſtraße der Laſtkraftwagen Nr. 83 
von dem Chauffeur Stanfſlaw Sultaniat a 
gelenkt wurde. Von der Koseiuszlo⸗Allee h. 
ſelbe Zeit die Autodroſchle Nr. 


r der Lodz mit, 


Radomile 
kam um die⸗ 
„die der in 


Lodz, Loneznaſtraße 49, wohnhafte ſeur Olto Zim 
mermann lenkte und die gleichfall die Leg Aſtraße 
(Zielona) einbiegen wollte. Als Autodroſchke in die 


em genannten Laſt⸗ 


Zachodniaſtraße einbog, ſtieß fie mit 
t und voll 


auto zuſammen, wurbe zur Sei 
ſtändig zertrümmert. Die Cha en mit de 
bloßen Schrecken davon. Die Polizei hat eine Un 
ſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer für den Zuſam⸗ 
menſtoß verantworklich it. (p) 
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Schön 


„Im weissen Rössi“ 


müssen 
Sie 


sehen! 


Jod anſtatt die vorgeſchriebene Medizin. 

Im Haufe Franeiszkanſkaſtraße 48 wohnt der ſeſt 
einiger Zeit kränkelnde 19 jährige Chaim Baum. Als er 
geſtern nacht Arznei einnehmen wollte, trank er aus Ver⸗ 
ſehen ein größeres Quantum Jodtinktur. Es wurde ſofor: 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigeruſen, der Baum 
Hilfe erteilte. (p) 

Gas vergiftung. 

In der Pomorffaftrake 38 erlitt geſtern der dort 
wohnhafte Guſtav Mattner eine Gasvergiſtung. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe und beſeitigte jede 
Lebensgefahr. (a) 

Unfall bei der Urbeit. 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur geriet geſtern 
der Targowaſtraße 79 wohnhafte Ludwik Polrodezyl mit 
der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm zwei 
Finger abquetſchte. Dem Verunglückten erwies die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft Hilfe. (a) 

Vom Leben fermürbt. 

Vor dem Haufe Petrikauer Straße 5 trank geſtern der 
beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Kazimierz Bowinſki ein 
größeres Quantum Eſſigeſſenz. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ließ den Mann nach dem Krankenhauſe in Ra⸗ 
dogoszez überführen. (p) 

Selbſtmordverſuch einer Verkäuferin. 

g Als die Gdanſtaſtraße 77a wohnhafte 28jährige Ver⸗ 
Auferin Joſeſa Luzewiez geſtern früh nicht aus ihrer 
Wohnung kam und auf Anrufe keine Antwort gab, wurden 
die Hausbewohner unruhig und holten einen Schloſſer 
herbei, der die Tür der Luzewicz öffnete. Man fand die 
Verkäuferin bewußtlos auf ihrem Bette liegen. Der jn« 
fort herbeigerufene Arzt der Rettungsbereſtſchaft ftellte 
ſeſt, daß die Luzewicz Eſſigeſſenz getrunken hatte, um 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Sie wurde im Kran⸗ 
lenhauſe von Radagoszez untergebracht. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J Koprowſki, Nowomiejſta 157 S. Trawkowſla, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srobmiejifa 21; M. Bar- 
tosgemifi, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Eyon 
fi, Rokieinſta 53. 


Mißalüdter Erbreſſungsverſuch. 
Die Schuldigen r 755 unter Polizedauſſicht 
80 he 


Bei dem im Haufe 11-90 Liſtopada 23 wohnhaften 
Zahntechniker L. Tennenbaum erſchienen dieſer Tage zwei 
junge Leute, die zu dem Dienſtmädchen ſagten, ge jeien 
Agenten der Unterſuchungspolizei und müßten Herrn Ten ⸗ 
nenbaum ſofort ſprechen. Als Tennenbaum in das Warte⸗ 
zimmer lam, erklärten ihm die beiden, ſelbſt nicht Agenten 
des Unterſuchungsamtes zu ſein, aber einen ſolchen Agen⸗ 
ten zu kennen, der eine Unterſuchung gegen Tennenbaum 
führe, da dieſer ſeinerzeit die Praxis eines Zahntechnikers 
ausgeübt habe, ohne hierzu die behördliche Erlaubnis be⸗ 
ſeſſen zu haben. Sie ſeien nun bereit, ihn mit dem be⸗ 
treffenden Agenten bekanntzumachen und die Angelegen⸗ 
heit aus der Welt zu ſchaffen. Man kam überein, am 
Abend desſelben Tages in ber Bierhalle, Ecke Gdanſka⸗ 
und Zielonaſtraße, zuſammenzutreffen. 

Als Tennenbaum dann auch am Abend dorthin kam, 
traf er die beiden jungen Leute vom Vormittag ſowie noch 
einen dritten an, der ihm als der mit der Führung der 
Unterſuchung gegen Tennenbaum betraute Agent vorge⸗ 
ſtellt wurde. Der Fall wurde zur Sprache gebracht und 
der „Agent“ verlangte für die Annullierung des Ver⸗ 
jahrens 300 Zloty. Man einigte ſich ſchließlich auf 200 
Zloty, und Tennenbaum verſprach, das Geld am nächſten 
Abend an dieſelbe Stelle zu bringen. 

Im Laufe des folgenden Tages ſetzte Tennenbaum 
die Polizei von allem in Kenntnis, und als er am nächſten 
Abend verabredungsgemäß in die bezeichnete Bierhalle 
ging, war das Haus von Polizeiagenten umſtellt. Die 
Erpreſſer ſchienen etwas zu ahnen, denn fie betraten die 
Bierhalle nicht. Als Tennenbaum einen der drei Männer 
auf der Straße bemerkte, ging er hinaus. In dem Augon⸗ 
blick wurde der Mann feſtgenommen, während feine beiden 
Komplicen das Weite ſuchten. Sie ſprangen ſchnell in eine 
Droſchke und fuhren davon. Einige Geheimagenten fuh⸗ 
ren ihnen in einem Auto nach und holten ſie in der Nähe 
des Boernerplatzes (Grüner Ring) ein. Alle drei wurden 
nach dem 4. Polizeikommiſſariat gebracht. Sie erwieſen 
ſich als Eli Poznanſki, 
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nannt, der aus dem Kareliekiſchen Mordprozeß (Petrilauer 
92, Sportſalon) bekannt iſt; der „Agent“ war der Za⸗ 
wadzla 39 wohnhafte Wladyſlaw Walick! (Pſeudonym 
„Wladek Smirus“). 

Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters werden 
alle brei bis zur Gerichtsverhandlung unter Polizeiauſſicht 
gestellt. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Einbrecherkleeblatt auf der Anklagebank. 

Seinerzeit wurde die Polizei wiederholt von Ein⸗ 
brüchen in der Gegend von Lutomierſt in Kenntnis ger 
ſeht. Nach langen Bemühungen konnten die Mitglieder 
der Bande ermittelt werden. Es waren dies Jozef Le⸗ 
winſti, Waclaw Chalaſinſki vel Rutlowſti und Marja 
Martel, Als das Einbrecherkleeblatt von der Polizei und 
Landleuten verfolgt wurde, verwundete es drei Landleute 
durch Schülſſe. 

Die Verbrecher haben 10 Einbrüche und die Verwun⸗ 
dung ihrer Verfolger auf dem Gewiſſen. Wegen des lege 
ten Vergehens werden fie ſich nächſtens vor Gericht zu per⸗ 
antworten haben. Die geſtrige Verhandlung vor dem 
Lodzer Bezirksgericht betraf nur die Einbrüche, da aber 
die Zeugen nicht erſchienen waren, wurde nur Über den 
Einbruch in die Wohnung der Veronika Kahan in Razie 
mierz bei Lutomierſt verhandelt. Chalaſinſti vel Rutlow⸗ 
fi wurde hierfür zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, Le⸗ 
winſki und Marja Martel dagegen in dieſem Falle frei» 
geſprochen. (p) 

Mörder wider Willen, 

In der laufmänniſchen Kommerzbank (Petrikauer 29) 
war jahrelang ein Michal Gorſki als Nachtwächter ange⸗ 
ſtellt. Ihm ſtand ein Revolver zur Verfügung, der tags⸗ 
über im Schreibtiſch der Buchhaltungsableilung auſbe⸗ 
wahrt wurde. Als Gorſti am Abend des 10. September 
1933 feinen Dienſt antreten wollte, bat er den Tagwächter 
Beriſch Aronowicz, ihm die Waffe zu holen. Obwohl es 
Sonntag, 8 Uhr abends, war, waren doch noch die Beam⸗ 
ten Icek Rollman, Pinkus Krakowſki und Schlama Wol⸗ 
kowſki im Büro beſchäftigt. Rollman bat dabei Arono⸗ 
wicz, ihm die Waffe zu zeigen, was dieſer auch tat. Roll⸗ 
man begann damit zu manipulieren und händigte darauf 
die Waffe Aronowicz wieder ein. Als Gorſki die Maffe 
erhielt, entnahm er ihr das Patronenmagazin und glaubte, 
es ſei nun doch kein Schuß mehr darin, wobei er ſie auf 
Rollman richtete und losdrückle. Es ertönte ein Schuß 
und gleich darauf wälzte ſich Rollman mit einer Kopf⸗ 
wunde in ſeinem Blute. Der herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod ſeſtſtellen. 

Geſtern hatte ſich nun der 44jährige Michal Gorſti 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Er beteuerte, 
nichts davon gewußt zu haben, daß ſich in dem Lauf eine 
Kugel befand. Das Gericht verurteilte Gorſki zu 1 Jahr 
Gefängnis, billigte ihm jedoch in Anbetracht feiner bis⸗ 
herigen Strafloſigleit eine öjährige Bewährungsfriſt zu. (p 


Aus dem Reiche. 


Tolle Katze beißt 4 Menſchen. 

Die Kaße der im Dorfe Tlokinia Mala (bei Kaliſch) 
wohnhaften Helena Holysz wurde vorgeſtern plötzlich toll 
und biß die Frau und deren drei Kinder. Nachbarn töte⸗ 
ten die Katze und holten einen Arzt herbei, der die Ueber⸗ 
führung der Gebiſſenen nach dem Kaliſcher Krankenhauſe 
anordnele, wo fie gegen Tollwut geimpft wurden. (p) 


Alexandrow. Stiftungsfeſt des K. M.., 
„Polyhymnia“. Wie allerorts in den deutſchen Ver⸗ 
einen, ſo ſteht auch in Alexandrow das Leben und Treiben 
derſelben im Zeichen des feſten Zuſammenſchluſſes zur 
Wahrung der hohen völkiſchen und kulturellen Güter und 
zur Pflege des deutſchen Volksliedes. — Das vom hieſigen 
KM „Polyhymnia“ veranftaltete 65. Stiftungsſeſt er⸗ 
brachte den Beweis hierfür; ſind doch dieſe Stiftungsfeſte 
des Vereins im Laufe der Jahre zu echten deutſchen Volls⸗ 
ſeſten in Alexandrow geworden. Die ſchönen, geräumi⸗ 
gen Säle der Polyhymnfaner waren bis auf den letzten 
Plat gefüllt. Man konnte auch viele auswärtige Gſte be⸗ 
obachten. Das Feſt wurde vom Posaunenchor unter der 
Leitung des Herrn Juljan Pfeiffer mit den Muſikvorträ 
gen „Gott grüße dich“, „Abendſeier“ und „Feſthymne“ in 
ſchöner muſilaliſcher Ausführung eingeleitet. Es folgte 
nun das vom Geſangchor unter Leitung feines Dirigenten 
Herrn Oswald Littke ſtimmungsvoll vorgetragene „Das iſt 
der Tag des Herrn“, worauf Paſtor Julius Buſe in feiner 
Begrüßungsanſprache alle Erſchienenen, beſonders aber die 
Vertreter anderer Vereine willkommen hieß. Im Namen 
des Baluter Geſangvereins überbrachte Glückwünſche der 
Vorſtand dieſes Vereins, Herr Hermann Röhr. Die Her⸗ 
ren A. Krauſe, Fritz Hadrian und Otto Fiebich wurden 
für fleißigen Beſuch der Singſtunden ausgezeichnet. Dem 
verdienſwwollen Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Theo⸗ 
dor Schulz, wurde ein ſchön ausgefüührtes Diplom über ⸗ 
reicht. Das hierauf vom Geſangchor vorgetragene Lied 
Tief iſt die Mühle verſchneit“ fand warme Aufnahme. 
Auch wurde das Konzert des Streichorcheſters des Vereins 
unter Leitung des Herrn Oswald Littke mit reichem Bei- 
fall bedacht. Das Quartett des K zu Trinftatis⸗Lodz 
brachte einige ſchöne Volkslieder zu Gehör. Herr Wimmer 


bekannt unter dem Pſeudonym vom GW „Eintracht“ aus Lodz trat mit einem Sologeſang 
„Bormanager", Nathan Epſtein, der „blinde Nathan“ ger auf. Nach einer Pauſe wurde daß ſchöne Singipiel „Die 
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vom Bernerhof“ vorgeführt. Es zeichneten ſich aus die 
Damen Gertrud Scheppe, Gertrud Reichert und Dora 
Schlichting, ſowie die Herren Alfred und Hugo Wieſe und 
ER Koch. Es folgten noch der Sologeſang der Frau 
iegmund und einige ſchöne Lieder des erwähnten Quar⸗ 
tettd. Nach Abwickſung des Programmeſſ trat der alles ⸗ 
beherrſchende Tanz in feine Rechte, zu dem ein gutes Jazz ⸗ 
orcheſter auffpielte, 5 

Lenezyon, Leere Droſchke unterm A 
Unter einen Güterzug geriet auf einer der Hahnäberfahr- 
ten eine herrenloſe Droſchle. Dabei wurde das Pferd ge- 
tötet und die Droſchle zertrümmert. Der Droſchkenkutſcher 
der zur Zeit des Unfalls in einer Kneipe ſaß, wird ſich 
wegen unterlaffener Beaufſichtigung des Geſpannz vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. (p) 5 

faliſch. Schüſſe aus dem Hinterhalt. 
Beim Gange durch den Wald von Myeiele wurden plöhr 
lich auf die beiden Brüder Eduard und Otto Pfeifer meh⸗ 
rere Schüſſe abgefeuert. Eduard Pfeifer, 24 In alt, 
wurde dabei in die Herzgegend getroffen, während fein 25. 
jähriger Bruder Otto mit einer leichteren Wunde davon⸗ 
kam und ſich bis zum nächſten Dorfe ſchleppen konnte, wo 
er von dem Vorfall Meldung erſtattete. Eduard Pfeiſer 
wurde ſofort zuſammen mit ſeinem Bruder in das Kali⸗ 
ſcher Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf ſeiner ſchwe⸗ 
ren Verletzung erlag. Otto Pfeier wird am Leben erhal⸗ 
ten bleiben können. Die Polizei iſt bemüht, den Meuchel⸗ 
mörder ausfindig zu machen. (p) 

Petrilau. Brandſtiftung während einer 
Hochzeit. Im Haufe des Landmanns Staniſlaw Cies⸗ 
linſki im Dorfe Imielnſa, Kreis Petrikau, fand dieſer Tage 
Hochzeit ſtatt. Plötzlich erſchienen vor dem Haufe verſchie. 
dene Perſonen, die an der Feier teilnehmen wollten. 
Cieslinſti verweigerte ihnen jedoch den Eintritt, worüber 
fie ſich jo erbitterten, daß fie drohten, das Haus in Brund 
zu ſtecken. Man achtete nicht weiter auf dieſe Drohung, 
bis plötzlich ſtarker Brandgeruch zu ſpſtren war. Alles 
eilte hinaus, und da ſah man, daß die Wirtſchaftsgebäude 
in Flammen ſtanden. Da alle Hochzeitsgäſte mit an der 
Löſchaktion teilnahmen, wurde nur ein Gebäude einge⸗ 
äſchert, während die anderen gerettet werden konnten. Die 
in Kenntnis geſetzte Polfzei hat drei an der Brandſtiftung 
beteiligte Perſonen verhaftet und im Haftlokal von Bel⸗ 
chatow untergebracht. Es find dies Joſef Samborſki aus 
Leſiſko, Gemeinde Kluki, ſowie Joſef Staſtak und Antoni 
Stempien aus Parzno, Gemeinde Kluft. Sie werden ſich 
nächſtens vor Gericht zu verantworten haben. (p) 


Aus dem deufſchenGeſellſchaftsleben 


Schillerkreis am L. D. G. Heute, den 18. Februan, 
begeht der Schillerkreis am Deutſchen Gymnaſtum zu Lodz 
fein ſiebentes Stiftungsfeſt. Zu dieſer Feier ſind alle ehe⸗ 
maligen Schillerkreisler herzlichſt eingeladen. Beginn 
pünktlich 17 Uhr. Verſammlungsort: Schillerkreisraum. 

Paſſionsveſper. Uns wird geſchrieben: Heute um 
halb 8 Uhr abends als am erſten Paſſionsfreitag findet in 
der St. Trinitatiskirche die erſte Paſſionsveſper ſtatt. Das 
Thema der Wortverkündigung lautet: „Das Lelden 
Chriſti, den einen ein Geruch des Lebens, den anderen ein 
Geruch des Todes“. Die geſchätzte Soliſtin Frl. Wein har 
es freundlich übernommen, durch Geſang zu dienen. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 16. Februar 1934. 


Polen. 
Lodz (1339 19; 224 M.) 

12.05 Salonkonzert, 12.30 Wetterberichte, 12.33 Konzert, 
12.55 Mittagspreſſe, 15.25 Etportbericht, 15.30 Indu⸗ 
ftries und Handelskammer, 15.40 Tenorgeſang, 16.10 
Inſtrumentalkonzert, 16.40 Zeitſchriftenſchau, 16.50 
Geſangsrezital von Jadwiga Hoppe, 17.20 Klavierkon⸗ 
zent, 17.50 Theater und Lodzer Mitteilungen, 18 Vor⸗ 
trag für Lehrer, 18.20 Leichte Muſtk. 18.50 Lodzer Poſt⸗ 
laſten, 19.05 Programm für den mächſten Tag, 19.10 
Allerlei, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Sportbericht 

19.45 Abendpreſſe, 20 „Gewählte Gedanken“, 20.0 

Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie, 22.40 Tanzmuſik, 23 Wetler⸗ 
und Polizeiberichte, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Königswufterhauſen (191 k, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagstonzert, 
17.25 Isländiſche Lieder, 18.25 Violinmuſik, 20.10 Um⸗ 
tauſch geſtattet. Wunſchprogramm, 23 Umtauſch geſtat⸗ 
tet. Wunſchprogramm. 

Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
1130 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 10 
Stunde der Nation, 20.10 O alte Burſchenherrlichkeit. 
ie 20.50 Wagner⸗Konzert, 22.30 Tanz⸗ 

— muſik. 

Leipzig (785 kz, 382 M.) 
12.20 Mittagskonzert, 18.25 Schallplatten, 14.40 Neue 
Lieder, 16 Wanderbilder, geſpielt vom Leipziger Sinſo⸗ 
meorchefter, 19 Stunde der Nation, 20.10 Konzert, 23 
Nachtlonzert. 

Wien (592 155, 507 M.) 
12, 12.30 und 13.25 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
17.20 Arien und Geſänge, 19.15 Militärkonzert, 21 En⸗ 
riro Mainardi ſpielt, 22.40 Abendkonegrt. 

Prag (638 156, 470 M. 
12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte Mufik, 18.45 Schall⸗ 
platten, 16 Orcheſtermuſik, 1705 Kammermuſik, 19.05 
Schallplatten, 19.35 Blasmuffl, 20,40 Lieder, 21 Konzert 
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in Frankreich. 


Kampfanſage der Sinken gegen das neue Holitiiche Syſtem. 


Paris, 15. Februar. Die mit großer Spannung | 
erwartete erſte Kammerſitzung unter der neuen Regierung 
wurde heute um 15 Uhr eröffnet. Als ſich Miniſter Tar⸗ 
dien auf feinen Platz begeben wollte, ſtand die Rechte auf, 
während die Kommüniſten im Sprechchor riefen; „Mör⸗ 
der! Mörder! Mörder! Nieder mit Tardieu! Nieder mit 
dem Faſchismus! Nieder mit der nationalen Unio 
Dieſe Rufe wiederholten ſich, als Miniſterpräſident Dou⸗ 
mergue die Rebnerkrihüne betrat, um die Regierungserklä⸗ 
rung zu verleſen. Die Regierungserklärung wurde von 
der Mehrheit mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach 
der Regierungserklärung verlas der Kammerpräſident die 

Liste der Interpellatſonen. Miniſterpräſident Doumeraue 
beantragte die Vertagung ſämtlicher Interpellalionen bis 
nach Verabſchiedung des Haushaltsplans. 

Nachdem ein Abgeordneter der äußerſten Rechten, der 
als Interpellant vorgemerkt war, ſich mit dem Veria⸗ 
gungsvorſchlag des Minifterpräfidenten einverſtanden er⸗ 
klärt hatte, erhielt Leon Blum das Wort zur Dar⸗ 
legung des Standpunktes ſeiner Fraktion. Er legte förm⸗ 


liche Verwahrung gegen die Vertagung der Interpella⸗ 
tionen ein. Die Kammer ſtehe heute nicht nur einer neuen 
Regierung, ſondern einem ganz neuen politiſchen 
Syſtem gegenüber. Es ſei daher eine Zumutung, eine 
Vertagung der Interpellationen zu verlangen. Leon Blum 
wandte ſich mit äußerſter Schärfe gegen die faſcht⸗ 
ſtiſche Gefahr, worauf er von der Rechten mit dem 
Zuruf „Provokateur“ unterbrochen wurde. Die Ausflüh⸗ 
rungen Leon Blums waren infolge ber häufigen Zwiſchen⸗ 
rufe teilweiſe nicht zu verſtehen. Um ſo deutlicher klang 
ſein Mahnruf durch den Saal: „Auflöſung! Auf⸗ 
löſung!“, womit er den von den Sozialiſten neuer⸗ 
dings vertretenen Standpunkt bekräftigte, daß dem Lande 
baldmöglichſt Gelegenheit gegeben werden müſſe, ſich gur 
neuen Lage durch Neuwahlen zu äußern. 

Die Kammer hat ſodann mit 402 gegen 123 Stim⸗ 
men bei 68 Stimmenthaltungen dem Antrage der Rege ⸗ 
rung auf Vertagung der Interpellationen zugeſtimmt und 
ihr damit das Vertrauen ausgeſprochen. 
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Minifter Beck aus Moskau abgereift. 


Moskau, 15. Februar. Außenminiſter Beck iſt 
heute abend aus skau abgereiſt. In einer in der poſ⸗ 
hen Geſandiſch ſtaltgefundenen Preſſekonferenz gab 
I f er Beck feiner Befriedigung darüber Ausdrack, 
daß die perfönliche Fühlungnahme mit Litwinow zur Ver⸗ 
tiefung der freundſchaſtlichen Beziehungen zweifellos bei⸗ 
tragen worden. 


Boſſchaften in Warſchau und Mostan. 


Auf den Vorſchlag des polniſchen Außenminiſters 
Beck wurde zwiſchen ihm und dem Volkskommiſſar Litwi⸗ 
now beſchloſſen, den beiden diplomatiſchen Vertretungen 
den Botſchaftsrang zu verleihen. 


Berhaflung von Litauern im Wilna⸗ 
Gebiet, 


Im Wilnaer Gebiet haben die Sicherheitsbehörden 
zahlreiche Hausſuchungen unter den Litauern vorgenom⸗ 
men und bis jetzt insgeſamt 27 Perſonen verhaftet, die im 
Verdacht ſtehen jollen, an den litauiſchen Schulen ſtaals⸗ 
feindliche Tätigleit entfaltet zu haben. 

Dieſe Verhaftungen find, wie der „Krakauer Illu⸗ 
ſtrierte Kurier“ aus Wilna meldet, Vergeltungsmaßnah⸗ 
men gegen „Verfolgungen der polniſchen Minderheit in 
Litauen“ wo insgeſamt 50 Polen hauptſächlich wegen Un⸗ 

terrichtens polniſcher Schulkinder in ihrer Muttersprache 
verhaflet und zum größten Teil in Gefängniſſe gebrach⸗ 
wurden. Mehr als 20 polniſche Lehrer find zu berhältnes⸗ 
mäßig hohen Geldſtrafen verurteilt worden. Das Ba 
hebt ausdrücklich hervor, daß Polen bisher gegen die L 
tauer nur deshalb nicht vorgegangen ſei, weil es ge ian 
habe, das Schickſal der polnſſchen Minderheit in Litagen 
da durch zu ern 


Herabſetzung des Goldgehalts 
der tichechiſchen Krone. 


Prag, 15. Februar. Die Regierung unmterbreitele 
dem Abgeordneteuhaus einen Geſetzentwurf, durch den der 
Goldgehalt der iſchechiſchen Krone um ein Sochſtel von 
44,58 auf 37,15 Milligramm herabgeſetzt wird. 

Die Nationalbank wird verpflichtet, eine Golbbeckung 
oon mindeſtens 25 v. H. des geſamten Banlnotenumlau's 
zu haben. Die Golddeckung bildet einzig gemünztes odor 
ungemünztes Gold. Der Zuwachs an Goldwert, der aus 
der Umrechnung gemäß dem neu feſtgeſetzten Goldgehalt 


eniſteht, wird auf die Staats notenſchuld berechnet. Bis⸗ 
her betrug die Golddeckung 30 v. H., wobei bis gur Hälfte 
ſtatt Gold auch Golddeviſen verrechnet werden konnten. 


Sowielbürgerſchaft für Dimitroff. 


Moskau, 15. Februar. Da die bulgariſche Re⸗ 
gierung ſich geweigert hat, die in Deutſchland trotz des 
freiſprechenden Urteils im Gefängnis gehaltenen bulgari⸗ 
ſchen Kommnniſten Dimitroff, Popoff und Taneff als 1 55 
hariſche Staatsangehörige zu bettachten, haben ſich Ver 
wandte der drei Bulgaren durch Vermittlung der ſowſei⸗ 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin an die Sowſetregierung 
gewandt, den ohne Urteil von der Hitler⸗Regierung ge⸗ 
jangengehaltenen Männern das Bürgerrecht der Sowſor⸗ 
union zu verleihen. Die Somjetregierung hat dieſem Ge⸗ 
ſuch Folge geleiſtet. 


England für Beibehaltung der Demolratie 
Baldwin über die Abrüſtungsſrage. 


London, 15. Februar. Der Lordpräſident des ge» 
heimen Rates Baldwin hielt am Mittwoch in Preſcon 
(Lancaſhire) eine Rede, in der er ſich zunächſt für die Auf⸗ 
rechterhaltung der alten demokratiſchen Freiheiten in 
Großbritannſen nachdrücklich einſezte. Dann lam Bal⸗ 
dwin auch auf die Abrüſtungsfrage zu ſprechen. „Wir tun 
alles nur Mögliche“, ſa ſagte er, „Abrüſtung in irgend⸗ 
einer Form herbeizuführen, aber es ſind Schwierigkeiten 
vorhanden. Zwei große Länder, nämlich Rußland und 
Japan, ſind bis an die Zähne bewaffnet, während wir uns 
um Abrüſtung bemühen. Werden wir imſtande fein, 
dazu zu bewegen, ſich uns anzuſchließen? Selbſt die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika bauen ihre Marine nen 
auf, wozu fie vollkommen berechtigt find, Alles das mach: 
uns unſere Aufgabe viel ſchwieriger. 


13 000 Gefangene in Südafrila ſreigelaſſen. 

London, 15. Februar. Anläßlich des Beſuches d 
Prinzen Georg, des dritten Sohnes des Königs von En 
land, find in Südafrika 13000 Perſonen, die zu kuczen 
Gefängnisstrafen verurteilt waren, ſpeigelaſſen worden. 


Angeſtellte einer ſranzöſiſchen Poſtgeſellſchaft in den Streit 
betreten. 
Paris, 15. Februar. Die Angeſtellten der franzöſi⸗ 
ſchen Poſt ſeiſchaft Radio Francaiſe find am Miltwoch 
wegen Lohnfragen in den Streit gelreten, 


ANNO 
Deutſche Sosialiktiihe Arbeitspartei Polens 


Sonnabend, den 17. Februar l. J., abends 8.80 Uhr, findet im Saale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17, das 


Sport. 


Der zweite Tag der Lodzer Bezirksmeiſterſchaſteen 
im Bogen. 

Der zweite Tag der Lodzer Voxmeiſterſchaften bracht. 
auch guten Sport. Die Kampfreſultate: Wozniakiewiez 
(Geyer) beſiegt im Federgewicht Michalak (Zjednoczone) 
nach Punkten und Golembiowſki (SEP) ſiegt einwanofrei 
über Sieruga (ICP) nach Punkten; im Leichtgewicht feat 
Blalyſtok (Hakoah) nach Punkten über Borenſtein (Bar⸗ 
Kochba), Taborel (Jip) war im Kampf gegen Marczewiki 
(Zlebnoczone) beſſer als ſonſt, vergeudete nicht unnütz 
Kräfte mit unnötigen Sprüngen, landete präziſe rechle 
Graden und Magenhaken und ſiegte, wenn auch nach 
Kampf, glatt nach Punkten. Wdowinſti (Hakoah) erhält 
einen zweifelhaften Punktſteg über Krum (Geyer). Der 
Geyerſche Boxer war auf Distanz entſchleden beffer, punk⸗ 
tete aus jeder Lage, hend Wdopwinfti auf den rechten 
L.o⸗Halen lauerte, der nicht kommen wollte. Groß war 
die Schlußrunde für Krum, da er die ganze Zeit über das 
Tempo diktierte, und deshalb wirkte befremdend das Ur⸗ 
teil. Punktſieger bowl Im Weltergewicht flegte 
nach chaotiſchem Kampf Lipszye (Hakgah) nach Punklen 
über Renez (ZER) und Banaſiak (Igeß) nach Punkten 
über Oſtroſwſti (Geher). 

Im Ring amtierte vorbildlich Herr Nowak (Kruſch⸗ 
N 

Heute um 20 Uhr finden die Halbfinale Statt, in wel⸗ 
chen ſich die Teilnehmer folgender Gewichtsklaſſen be 
ligen werden: Fliegen⸗, Bantam⸗, Leichte, Welter⸗, Mittel ⸗ 
und Halbſchwergewicht. (ga) 


Sztekler disqualifiziert. 

Wie der Polniſche Ringerverband mitteilt, iſt der 
ehemalige Weltmeiſter und mehrmalige polniſche Meiſter 
im Ringen Theodor Sztekker wegen unſportlichen Vorhal⸗ 
tens von den Ringerverbänden Polens, Deutſchlands, 
Fraukreichs, Flaliens, Oeſterreichs und der Sternatlonn. 
len Ringer-Union disqualifiziert worden. Die Diaqualiı 
ſikation gilt bereits ſeit dem 24. Januar 1984. Jedem 
Angehörigen der genannten Verbände iſt es verboten, noch 
wefter mit Sztekker zu ringen. 

Bilor⸗Rowalſti bei der Weltmeiſterſchaſt. 

Das polniſche Meiſterlaufpaar Bilor⸗Kowalſtl 
nach Helſingfors gefahren, um dort an der Weltmeiſter⸗ 
ſchaſt im Eiskunſtlaufen teilzunehmen. Auf der Durch⸗ 
reiſe durch Stockholm wird ſich das polniſche Paar an in ⸗ 
ternationalen Wetlbewerben dortſelbſt beteiligen. 


Polen — Deutſchland in Krynfca. 

Das Länderſpiel im Eishockey zwiſchen Polen und 
Deutſchland findet endgültig in Krynica am Sonnabend 
ſtatt. Polens Nepräfentation beſteht aus folgenden Spie⸗ 
lern: Stogowfki (Przezdziecki), Ludwiezak, Sokolowſli, 
Nowak, Kowalſki, Wolkowſki, Sabinſki, Zielinski, Mater⸗ 
ſki. Reſerve: Glowarki und Krol. 


Kunſt. 
„Maria Stuart“ im Warſchauer Nationalthienter 


In der Ueberſetzung des polniſchen Dichters Mila⸗ 
Zgewſki führte das Warſchauer Nationaltheater am Mitt 
woch Schilles „Marie Stuart“ zum erſten Male vor voll 
beſeztem Haufe auf. Frau Malicla⸗Sawan, eine ber be 
ſten polniſchen Schauſpielerinnen, ſpielte die Rolle der 
Maria Stuart. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Süd, Lomzynfka 14. Freitag, den 16, Februar, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes, der Vertrauens ⸗ 
männer und Kontrollkommiſſton. 
C ⁵ A A En ee 
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Zur Aufführung gelangt die Operette 


und In der Eintracht. wei 


Der Frechdachs“ ſowie das Duett „Die Wandervögel 

ausgeführt von der dramatiſchen Sektion des Turnvereins „Kraft“, ſowie der „Walzerſtrauß von Straußwalgern“, 

gefungen vom Männerchor des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ mit Mufilbegleitung und Liedern in der Ausführung 
des Gemiſchten Chores des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“. 

Auteit_boben nur Dlelenigen, bie zu den Selten im „Süngerhaus” 

Ueberfütung leinen. Einluk. landen: 
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drei Wenninger 
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Das Läutewerk der Meinen Lokomotive bimmelte glas⸗ 
hell in die blaue Luft des Wiſertals. Es war die Zeit der 
Ferien, und dem Zug entſtlegen eine Menge Wandervögel 
und Hochtouriſten, die ſich lärmend über den ſchmalen 
Bahnſteig ergoſſen. 

Steinthal wiſchte ſich mit dem ſeidenen Taſchentuch den 
e von der Stirn, und machte ein grämliches 

eſicht. 

Eine Stunde Bahnfahrt in der Bimmelbahn, in der es 
nur dritte und vierte Klaſſe gab, bei größter Hitze zuſam⸗ 
mengepfercht mit ſchreienden Kindern und anderen mehr 
oder weniger ſympathiſchen Menſchen, das ließ ihn die An⸗ 
nehmlichteiten der bequemen Großſtadt ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen. Während ſich auf ſeinem Geſicht ein Zug komiſcher 
Reſignation ausprägte, wurde ſeinem Begleiter jeder 
Augenblick zum Erlebnis. Ein Spiel von Farben tat ſich 
ihm auf, das ihn als Maler geradezu berauſchte. Dieſe 
bunte himmelweite Einſamkeit hatte etwas, das an ein Ge⸗ 
heimnis ſtreifte. 

Man hatte Klaus neuerdings verpflichtet, für die künſt⸗ 
leriſche Ausführung der Kuliſſen im Städtiſchen Theater 
zu ſorgen. Dazu hatte man ihm in den techniſchen Theater⸗ 
werkſtätten ein großes Atelier zur Verfügung geſtellt. 

Schäumend drängten ſich die Waſſer des Wildbachs 
durch die kleine Holzbrücke, die den Weg mit der Mühl⸗ 
wieſe verband. 

Klaus blieb ſtehen, und maß das Terrain mit den 
Augen. Dann wendete er ſich an Steinthal, der die ganze 
Zeit ſtumm neben ihm hergetrottet war, und ſagte: 


Tr ene 


THALIA 


11. Listopadastr. 21 A 


| „Sängerbaus“ 


Sonntag, 
d. 18. Febr. 5.30 Uhr 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen 
Rössl“ 


Karten im Preise von J. 50 —3 Zloty im Vorverkauf bei Gustar Restel, 
Petrikauer Strasse Nr. 84. 


Dr. J. NADEL dem, 


Geanenteantbeiten und Gebnetsdiiſe in ber „Boßgee 
Andrzeſa 4, Tel. 228-22 Belts being“ 
Genpfüngt son 35 und non 7-8 Ube abends beben Grit | um 


„Steinthal, könnten Sie ſich wohl einen beſſeren Platz 
für ein Kurhaus denken?“ 

Der Angeredete war nun wieder ganz bei der Sache. 
Sie gingen bis hinüber zu Lene Normanos Haus. 

„Die Lage iſt großartig“, bemerkte Steinthal, „aber das 
Haus müßte weg. Es würde uns die ganzen Anlagen ver⸗ 
ſchandeln.“ 

Sie traten in den kleinen Garten, der über und über 
und wild durcheinander durchblüht war. Klaus war voll 
freudiger Erwartung. Gleich würde ein dunkler Mädchen⸗ 
kopf im Rahmen des Fenſters erſcheinen und nach ihrem 
Begehr fragen. Aber die Minuten vergingen, und nichts 
dergleichen geſchah. Das Haus war verſchloſſen und ver⸗ 
einſamt. Nur der Wind fpielte um die Ecken und erweckte 
irgendwo einen immer gleichen, quietſchenden, aufreigen« 
den Ton. 

„Eine alte Kiſte“, bemerkte Steinthal, „wir bieten da⸗ 
für zweitauſend Mark, und fie werden froh ſein.“ 

Klaus hatte eine Zigarette in Brand geſteckt und rauchte 
den Qualm in die Luft. Seine Augen ſuchten immer mehr 
das Innere des Hauſes zu erforichen. 

„Steinthal, hier wohnt eine Frau, die läßt ſich nicht ſo 
leicht herausſchmeißen.“ Ein Tag kam ihn in Erinnerung, 
an dem er Lene Normano kennenlernte, und ſie ihm kurz⸗ 
angebunden ihre wenig freundliche Geſinnung über die 
„Stadtleute“ verraten hatte. 

Da ſich in dem Hauſe niemand bemerkbar machte, ſo be⸗ 
quemte er ſich endlich enttäuſcht, Pfarrer Chriſtian ſeine 
Ankunft anzumelden. Aber Steinthal drängte auf Erledi⸗ 
gung der Kaufangelegenheit. Er hatte Lore Normano im 
Kopf, und wollte mit dem nächſten Zuge unbedingt wieder 
zurückfahren, um zur Rückfahrt das Flugzeug nach Berlin 
noch zu erreichen. 

So ſchritten ſie durch das Tal hinüber nach der Gottes⸗ 
wand. Weiß ſchimmerten die Wände des Mühlenhauſes 
im Sonnenglanz. 

Ueber den blankgeſegten Hof kam der Matthias. Durch 
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Arterien⸗ 
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Von Dr. med. 
VALENTIN BEHR 


Eine Brofhäre, die 


9 Uhr 


5 A Den 2 Mitgliedern wird Hirte 
f urch zur Kenntnis gebracht, daß am 
T Beiritaner 70, Im Sofe Sonnabend, dem 17. Februar a. e., pünktlich 8 Uhr 
abends im erſten Termin, im eigenen Lokal in der 11-90 
E Liſtopada 21, die Fortſetzung der diesjährigen 
R ii Ordentl. Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
und 2. 

Sollte 
ſammlung im erſten Termin nicht zuſtandekommen, dann 
findet dieſelbe am ſelben Tage 


Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 


1 
* 


Teber n eng den 18. Fear 70 u Ber 2 


die offene Hoftür ſah er, wie ſich zwei Fremde näherten. 
Da ſtutzte er. Lief aufgeregt einige Schritte hin und her 
und dann hinüber nach dem Stallgebäude. Dort lugte er 
hinter ſchmalem Türſpalt hervor, und beobachtete inter⸗ 
eſſiert die Vorgänge. Das tat er in letzter Zeit immer, 
wenn fremde Männer auf den Hof kamen. Als drücke ihn 
etwas. Als hätte er dann eine Hoffnung, die ſich jedesmal 
von neuem zerſchlug. Dann blickte er dem Wenninger nach, 
als wünſche er ihm den Teufel an den Hals. 

Die Verhandlungen in Wenningers Hauſe geſtakteten 
ſich einfacher, als Steinthal gedacht hatte. 

„Stanley — Stanley —*, wiederholte der Alte nach der 
Vorſtellung nachdenklich, „den Namen habe ich ſchon ge» 
hört. Ja, richtig, Sie waren voriges Jahr ſchon hier. 
stimmt's F“ N 

„Ganz recht.“ 

Der Alte muſterte ihn von oben bis unten. 

„Sie malen?“ A 

Ironie ſpielte verſteckt um Stanleys Mund. 

„Ganz recht.“ 

Etwas wie Verachtung quoll in dem Wenninger auf. 
Er konnte ſich nicht vorſtellen, wie ein Menſch mit ſolcher 
Nichtstuerei ſein Brot verdienen konnte. 

Klaus bot ihm eine Zigarre an: „Bitte, Upmann, feine 
Marke; aber Sie werden neugierig ſein, was wir eigent⸗ 
lich bei Ihnen wollen!“ 

Wenninger nahm die Zigarre, betrachtete ſie von allen 
Seiten, und nickte anerkennend. Dann ſagte er: 

„Wollen? Was weiter als malen. Mich? Meine 
Mühle!“ 

Klaus ſchüttelte lachend den Kopf. Dann wandte er ſich 
an Steinthal: 

„Antreten, Steinthal! Dies iſt mein Kampfgenoſſe, 
Herr Direktor Steinthal“, ſtellte er vor, „den ich veranlaßt 
habe, im Schweiße ſeines Angeſichts hier herauf zu klettern. 
um mir beizuſtehen, wenn ich mit Ihnen über den Wars 
kauf Ihrer Müblwieſe verbandle.“ Cortfetzung folat. ) 
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Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hai, 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber ro 

re 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligleit, der Schönheits⸗ 
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Zion 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 


„Voltepreſſe“, Lodz, Petrilauer 109. 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Glöwna 51 


Telephon 174-93 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends. Künstliche Zähne zu bedeutend 
herabgesetzen Preisen. Kostenlose Beratung 


Dr med. S.Kryniska 


Gpesiatäustiı Me 
Ham u. veneriiche Krankheiten 


Irauen und Kinder 
Gmpfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


__entietwicge 34, Tel. 14610 


Or. Klinger 


Opegtaheen! fie benerhſche. Han- u. S eee 
Beratung in Gerualleagen 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


it non 0—11 früh und von 6—8 Uhr gaben 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Heute, 8.45 Uhr Frauen und 
Geschäfte | 
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Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Wie kommt man zu einer Million“ 
Capitol: Königliche Hoheit 1 
Casino: Reservisten-Parade | 
Corso: Spion mit der Maske 1 

Grand-Kino: Großfürstin Alexandra 

Metro u. Adria: Prokurator Alice Mom 
Palace: Skandal in Budapest 
Przedwiosnie: Dzieje Grzechu 

Rakleta: Große Sünderin + 
Roxy: Tunnel 4 
Sztuka Der Bruder des Teufels 
Muna (Lung): Mein Traum bist du 


